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Reichskanzler von Caprivi übertragen. 


Abonnementspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; I { 

für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 

täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nee. 2. 


Sonnabend den 3. Januar 1891. 


IX. Jahrg. 


8 Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 
pro I. Quartal 1891 nehmen an ſämmt⸗ 
liche kaiſerlichen Poſtämter, die Landbrieftraͤger und 
wir ſelbſt. 2 

Die „Thorner Preſſe“ erſcheint täglich, mit 
Ausnahme Sonntags, am Wochenſchluß mit einem 
Illuſtrirten Sonntagsblatt“ und koſtet für das Viertel; 


jahr 2 Mark. | 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraßße 204. 


Der Aebergang 
aus dem Jahre 1890 in das Jahr 1891 hat im weſentlichen 
nur eine chronologiſche Bedeutung. Das Jahr 1890 ſchließt 
keine beſondere Geſchichtsepoche ab und mit dem Jahre 1891 
beginnt, ſoweit ſich heute ſchon ein Urtheil abgegeben läßt, 
keine ſolche. Was die deutſche innere Politik anlangt, ſo wurde 
im Jahre 1890 eine Reihe wichtiger Reformen in Angriff ge⸗ 
nommen, die im Jahre 1891 zum Theil weitergeführt, zum 
Theil abgeſchloſſen werden ſollen. Im Reiche handelt es ſich 
um das Zuſtandebringen der Arbeiter⸗Schutzgeſetzgebung, um 
die Reform der Zuckerſteuer und um eine Reform des Schutzes 
der Erfindungen und des gewerblichen Eigenthums. Dazu 


kommen die Handelsvertrags⸗Verhandlungen mit Oeſterreich, 


durch welche das Syſtem unſerer heutigen Wirthſchaftspolitik 
nicht beſeitigt, aber doch beeinflußt wird. Wir können nur 
hoffen, daß dies nicht in einer unſere heimiſche Produktion und 
deren Abſatzverhältniſſe ſchädigenden Weiſe geſchieht. In Preußen 
ſpeziell handelt es ſich um die Reformen des direkten Steuer⸗ 
weſens, des Volksſchulweſens und der Verhältniſſe der Land⸗ 
gemeinden. Auf keinem dieſer Gebiete hat das Jahr 1890 
irgend einen Abſchluß bringen können. Zu der weitausſchauen⸗ 
den Reform unſeres höheren Schulweſens wurden im ver⸗ 
floſſenen Jahre nur die Sämlinge gelegt; der Boden iſt aber 
derart vorbereitet, daß dieſe letzteren bald aufgehen und ſich 
kräftig entfalten werden. Die politiſchen Konſtellationen Euro⸗ 
pas werden unverändert aus dem alten ins neue Jahr hinüber⸗ 
genommen. Wir dürfen hinſichtlich der Erhaltung des euro⸗ 
päiſchen Friedens nach wie vor mit ziemlicher Zuverſicht auf 
die nächſte Zukunft blicken. Nach wie vor iſt aber Deutſchlands 
eigne Kraft und Schlagfertigkeit die ſicherſte Bürgſchaft für die 
Erhaltung des Friedens, woneben als weitere Garantie das 
deutſch⸗öſterreichiſch⸗ttalieniſche Bündniß ſteht. Daſſelbe hat im 
verfloſſenen Jahre keine Schwächung, viel eher eine Stärkung er⸗ 
fahren. Das Vertrauen, welches Kaiſer Wilhelm I. und Fürſt 
Bismarck in das deutſche Reich ſeitens der Verbündeten zu er⸗ 
wecken vermochten, haben dieſe auf Kaiſer Wilhelm II. und den 
Und, was beſonders 
werthvoll iſt, der Dreibund iſt immer tiefer in das Empfinden 
der drei betheiligten Völker eingewachſen, wie dies namentlich 
die letzten italieniſchen Wahlen eklatant bewieſen haben. Unſer 
Verhältniß zu Rußland und Frankreich iſt ebenfalls unverändert 
geblieben; es ſcheint ſich im Jahre 1890 um eine Nuance ver⸗ 
beſſert zu haben, wobei wir natürlich nicht den diplomatiſchen 


Am Fuße des Aconquija. 

Roman von G. Reuter. 

F (Nachdruck verboten.) 
(28. Fortſetzung.) 

Röver führte ſeine Begleiterinnen heute zu einer niedrigen, 
mit gelb gewordenem Maisſtroh gedeckten Lehmhütte. 

Zwei Weiber, ein altes und ein junges, beide gleich ſchmutzig 
und häßlich, die mageren Glieder in die Fetzen bunter Kattun⸗ 
kleider gehüllt, ſtierten die Fremden gleichgiltig an. Zwiſchen 
dem ekelerregenden Chaos, welches den Innenraum der arm⸗ 
ſeligen Behausung erfüllte, regten ſich gelbbraune nackte Kinder 
am Boden. 

Der Beſitzer dieſer ganzen Herrlichkeit, ein blutjunger Kerl, 
den das ſtraffe lange Haar und der verſchlagene Ausdruck als 
Gaucho kennzeichneten, ſaß mit einem braun und roth geſtreiften 
Poncho drapirt auf dem einzigen Lager der Familie und putzte 
ſeine filbernen Kettenſporen. Neben ihm lag ein Dolchmeſſer 
und eine Guitarre. Er ſah mit ungütigem Blick zu den Be⸗ 
obachtern herüber, legte dann die Sporen fort und begann in 
bedenklicher Weiſe mit ſeinem Meſſer zu ſpielen. Röver ſchwenkte 
gelaſſen ſeinen Hut gegen ihn und rief eines der Weiber herbei, 
ihm ſein Pferd zu halten. 


Als dieſe ſeinem Wunſche Folge leiſtete, trat er mit den 


beiden Damen in den Rancho. 
Der junge Vaquero begrüßte ihn mit einer Bewegung 


ſtolzer Verachtung, die ſeinen ſpaniſchen Conquiſtadoren⸗Ahnen 


ſo wenig Schande gemacht haben würde, wie jenen wilden, blut⸗ 
gierigen Pampasindianern, von denen feine Aelternmutter ihren 
Stamm ableitete. 

„Sennor, würden Sie mir die Ehre erweiſen, mir Feuer 
zu geben?“ begann Röver mit der Förmlichkeit, die in jeder 
anderen Sprache als in dem formellen Spaniſch lächerlich ge⸗ 
wirkt haben würde. Dieſem finſteren Rinderhirten gegenüber 
ſchien ſie jedoch ganz an ihrem Platze. 


Verkehr, der ſich ſelbſtverſtändlich in den höflichſten Formen 
vollzieht, im Auge haben, als die allgemeine Stimmung, welche 
in der Preſſe und bei beſonderen Demonſtrationen zu Tage 
tritt. Der Regierungswechſel in Holland und Luxemburg hat 
ſich ruhig vollzogen, ein deutſcher Fürſt hat den luxemburgiſchen 
Thron beſtiegen, der ihm nach der Erbfolge zukam, und es ſind 
ihm von keiner Seite Schwierigkeiten gemacht worden; die 
napoleoniſchen Kompenſationsforderungen, die Luxemburg und 
Belgien umfaßten, ſind vor nunmehr 20 Jahren begraben 
worden. Die im Jahre 1890 mit England hinſichtlich Afrikas 
erzielte Verſtändigung hat zugleich zu einer beſtimmteren Um⸗ 
grenzung des Kreiſes unſerer kolonialen Aufgaben in Afrika 
geführt. Das Programm, nach welchem dieſe Aufgaben gelöft 
werden ſollen, harrt noch des Abſchluſſes, wie die Differenzen 
noch der Löſung harren, die leider zwiſchen Wiſſmann und 
Emin Paſcha zu Tage getreten ſind. Nach alledem werden in 
das Jahr 1891 eine große Anzahl offener Fragen herüber— 
genommen, Fragen, deren Charakter aber im allgemeinen nicht 
derart iſt, daß wir ihrer Löſung mit „Hangen und Bangen in 
ſchwebender Pein“ entgegenblicken müßten. Wir können angeſichts 
der inneren, wie der äußeren Lage das beruhigende Bewußtſein 
in das neue Jahr hinübernehmen: Es geht vorwärts! 


Volitiſche Tagesſchau. 

In Magdeburg findet gegenwärtig zur Berathung über den 
Geſetzentwurf, betreffend die Volksſchule, ein preußiſcher 
Lehrertag ſtatt. In der erſten Sitzung wurden folgende Be: 
ſchlüſſe gefaßt, welche die Beſtimmungen der Vorlage theilweiſe 
ergänzen, theilweiſe eine Abänderung anſtreben: „Die Volks⸗ 
ſchule iſt als die allgemeine Grundlage aller öffentlichen Unter⸗ 
richtsanſtalten anzuerkennen. In den Volksſchulen iſt für je 60 
Schüler eine vollbeſchäftigte Lehrkraft zu beſtellen. In dem 
Lehrplan der Volksſchule iſt auch die Raumlehre zu belaſſen. 
Ueber die Stundenzahl der einzelnen Unterrichtsgegenſtände 
bleiben die Falkſchen „Allgemeinen Beſtimmungen“ in Kraft. 
Beſtehende Simultanſchulen dürfen ohne Zuſtimmung der Ge- 
meinden nicht aufgehoben und in konfeſſionelle umgewandelt 
werden; auch ſteht den Gemeinden das Recht zu, neue paritä— 
tiſche Schulen ins Leben zu rufen, namentlich dann, wenn da⸗ 
durch eine zweckmäßige Organiſation der Schule ermöglicht wird. 
Berichtigungen des Lehrers ſeitens des den Religionsunterricht 
beaufſichtigenden Geiſtlichen dürfen nur durch die vorgeſetzte Be— 
hörde erfolgen. Bei der Feſtſtellung der Schulentlaſſungszeug⸗ 
niſſe hat der betreffende Geiſtliche nur dann mitzuwirken, wenn 
er ſelbſt den Religionsunterricht ganz oder theilweiſe ertheilt. 
Die Ferien ſind für die Volksſchulen in derſelben Weiſe feſtzu⸗ 
ſetzen wie für die höheren Schulen. Die durch die Schulauf⸗ 
ſichtsbehörde getroffenen Anordnungen über die Handhabung der 
Schulzucht dürfen nicht zur Grundlage richterlicher Erkenntniſſe 
gemacht werden. Für Landlehrer iſt ausnahmslos Dienſtwohnung 
zu beſchaffen.“ 

In den Zeitungen war unter andern auch Geh. Rath 
Hintzpeter als eventueller Nachfolger des Herrn von Goßler 
genannt worden. Darauf hat Herr Hintzpeter aufs neue er⸗ 
klären laſſen, er wolle nicht Miniſter werden. Die „Hamburger 
Nachrichten“ bemerken hierzu: wir bedauern dieſen Entſchluß; es 

Er nahm träge die brennende Cigarette aus dem Munde 
und reichte ſie Röver. 

Nachdem dieſer einige Züge gethan hatte, führte er das 
Geſpräch bruchſtückweiſe weiter. Er fragte nach dem Urſprung 
der koſtbaren Sporen, die bereits ſeit mehreren Generationen in 
der Gauchofamilie heimiſch waren, und nahm endlich die Guitarre, 
indem er unſicher verſuchte, darauf zu klimpern. 

Der Gaucho lachte höhniſch. 

„So ſpielt uns etwas, Caballero,“ ſagte Röver. „Ihr ſollt 
die ſchönſten alt⸗ſpaniſchen Lieder wiſſen hier herum im Gebirge. 
Dieſe Damen ſind vom Paradies heruntergekommen, nur um 
Euch zu hören.“ 

Das harte Geſicht des Hirten wurde nicht ſonderlich bewegt 
von dieſer Schmeichelei. Doch nahm er die Guitarre zur Hand 
und erfüllte damit Rövers Wunſch, der Sylvia und Elſe einen 
intereſſanten Ohrenſchmaus bereiten wollte. 

Nach einigen einleitenden Griffen begann der Gaucho eine 
Melodie zu ſpielen, die allen dreien merkwürdig bekannt und 
garnicht ſpaniſch vorkam. 

Sie ſahen ſich an, Paul begann zu ſummen: 

„Steh ich in finſtrer Mitternacht 
So einſam auf der ſtillen Wacht .. ..“ 

Es berührte ſie ſeltſam, hier in der Wildniß am Fuße der 
Anden von einem Halbindianer das alte Lied von deutſchen 
Volkes Sehnſucht und Heimweh zu hören. 

Sylvia ſtürzten die Thränen aus den Augen. 

„Mein Mann ſang das Lied ſo gern,“ flüſterte ſie weh⸗ 
müthig. | 

Röver kam ein jäher Schrecken. 
Lied?“ fragte er den Gaucho. 
ein deutſches Lied.“ 

„Quien sabe““) antwortete er gleichgiltig. Röver ließ ſich 
fo leicht nicht abſchrecken. Er drang in den einfilbigen, ver⸗ 
droſſenen Geſellen, bis dieſer ſchließlich erklärte: 


„Von wem habt Ihr das 
Das iſt kein ſpaniſches, das iſt 


) Quisn sabe — Wer weiß es. 
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würde unſeres Erachtens im öffentlichen Intereſſe liegen, wenn 
Herr Hintzpeter auf den Platz eines verantwortlichen Miniſters 
herausträte. 

Das „Deutſche Tageblatt“ ſagt in einer Erörterung des 
Verhältniſſes der Regierung zu den Parteien: „Die 
Krone weiß, daß die Oppoſition der Konſervativen einer 
Geſinnung entſpringt, die unbedingt das Beſte des Königs, 
der Dynaſtie und des Vaterlandes will, und da eine aus 
Jahrhunderten erwachſene, von Geſchlecht zu Geſchlecht ver⸗ 
erbte Schulung den königstreuen Familien zur Seite ſtehe, 
deshalb werde der König hoffentlich die Einwendungen der 
Konfervativen gegen die Landgemeindeordnung berüd- 
ſichtigen.“ 

Die mehrfach erwähnte Petition der Weber aus dem 
Eulengebirge iſt mit 20 000 Unterſchriften bedeckt an den 
Kaiſer abgeſandt worden. i 

Der neue Handels vertrag mit Marokko wird dem 
Reichstage bald nach deſſen Wiederzuſammentritt zugehen. 

In einem Berliner Schreiben der „Politiſchen Korreſpondenz“ 
wird darauf hingewieſen, daß die deutſch-oſtafrikaniſche 
Zollanleihe dreifach überzeichnet worden, daß die deutſch⸗ 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft faſt über 9 Millionen flüſſigen Geldes 
verfüge und daß für das ſüdoſtafrikaniſche Schutzgebiet ebenfalls 
eine neue Geſellſchaft mit 20 Millionen Mark in der Bildung 
begriffen ſein ſolle. Angeſichts dieſer Erfolge mache die Art, wie 
die Kontroverſe Wiſſmann⸗Emin in der deutſchen Preſſe erörtert 
werde, einen eigenthümlichen Eindruck. Der Reichskanzler von 
Caprivi genieße für ſeine Kolonialpolitik die volle Anerkennung 


des Kaiſers Wilhelm und es werde niemand behaupten, daß 


Kaiſer Wilhelm ein Gegner der kolonialen Entwickelung ſei. 
Aus Sanſibar wird unterm 1. Januar gemeldet: „Der 
Reichskommiſſar von Wiſſmann hat den Auftrag erhalten, mit 


dem heutigen Tage die von dem Sultan abgetretene Küſte im 5 


Namen des deutſchen Kaiſers in Beſitz zu nehmen und die 
Reichsflagge aufzuhiſſen. Major v. Wiſſmann befindet ſich infolge 
deſſen auf dem Feſtlande.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt, die Wiener Blättermeldung, 
die Rückberufung Emins ſei auf Vorſtellung Englands er⸗ 
folgt, für vollſtändig erfunden bezeichnen zu können. 

In Preßburg eröffnete am Dienſtag der Kaiſer Franz 
Joſeph in feierlicher Weiſe die Donaubrücke, überſchritt 
dieſelbe und gab ſeiner Zufriedenheit über den raſchen und ſchönen 
Bau Ausdruck. Hierauf empfing der Kaiſer Huldigungsdeputa⸗ 
tionen aller Stände und Konfeffionen und beantwortete die An⸗ 
ſprachen in huldvollſter Weiſe. Auf die Anſprache der Deputation 
der Handels- und Gewerbekammer erwiderte der Kaiſer, die 
Induſtrie und der Handel bildeten in allen Ländern den Gegen⸗ 
ſtand ernſter Vorſorge der Regierungen; auch er würdige ihre 
auf das ganze Staatsleben einwirkende große Wichtigkeit, weshalb 
ſie ſeines Schutzes ſicher ſein könnten. 

Auf päpſtliche Anordnung hin ſoll künftig der Eintritt in 


die vatikaniſchen Muſeen und Galerien nur gegen 


ein Eintrittsgeld von 1 Frank erfolgen. Das Garantiegeſetz, 
welches allerdings der Papſt nicht anerkannt hat, erklärt die 
Muſeen, die Bibliothek und ſämmtliche Kunſtgegenſtände in den 


„Als er in der Fonda „Cana“ getrunken, habe es dort ein 
Mann auf ſeiner Guitarre geſpielt. Ein ſchlanker Mann mit 
gelbem Haar, wie die verfluchten Gringos hätten.“ 

Das war genug, um Sylvia in fieberhafte Aufregung zu 
verſetzen. Auch Röver wurde durch dieſe Angabe betroffen. 
Eilig ritten ſie durch die Felder zurück zu der bezeichneten Poſada, 


der Fonda del Esperanza an der Pappelallee in den Zuckerrohr⸗ 


plantagen. 


Der Wirth aber meinte in Antwort auf ihre Erkundigungen, 


es kämen häufig deutſche und engliſche Gäſte, aus allen Nationen 
tränken die Caballeros ihren „Cana“ bei ihm. Es kämen auch 


Gauchos und auf der Mandoline werde täglich geſpielt. Es war 


erſichtlich, daß der Mann nicht die Abſicht hatte, etwas Be⸗ 
ſtimmtes anzugeben, daß es ihm bequemer war, ſich nicht ein⸗ 
zelner Gäſte zu erinnern, die ihn möglicherweiſe durch Meſſer⸗ 
affairen oder noch ſchlimmere Dinge in Ungelegenheiten bringe 
konnten. a . 

Vergebens verſuchte Röver ſeine eigene und die Ueber⸗ 
redungskunſt einiger Papierthaler. Vergebens wurde er heftig 
und drohte mit unausführbaren Schreckniſſen. Der mißtrauiſche 


Argentiner wurde immer verſchloſſener. Zuletzt nahm er auch 


das zurück, was er ſchon zugegeben und wollte nicht einmal 


mehr den Vaquero kennen, der fie doch zu ihm gewieſen hatte. 


Wieder nichts. ' 

Wie nach ſolchen Enttäuſchungen immer, war es auch jetz 
plötzlich mit Sylvias Kraft zu Ende. 
ſich zuſammen geſunken ſaß ſie auf ihrem Pferde. 

Und der weite grau⸗blaue, ſonnenflimmernde Himmel lächelte 
erbarmungslos auf ihren Jammer nieder. 

Traurig kamen ſie heim. 


Auf dem Hof ſtanden erregt ſprechende Gruppen von Ar⸗ b 


beitern. Es mußte etwas Ungewöhnliches geſchehen ſein. Als 

Röver einen der Männer herbeirief, die Pferde zu halten, zeigte 

dieſer eine ſchadenfrohe, höhniſche Miene, welche Röver unan⸗ 
genehm auffiel. 3 
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Gebäuden des Vatikans für nationales Eigenthum und beſtimmt, 
daß der Zutritt des Publikums von dem kompetenten Miniſterium 
geregelt werde. Es iſt hiernach nicht ausgeſchloſſen, daß das 
geplante Eintrittsgeld zu einem Konflikte führt. 

Dem „Echo de Paris“ zufolge ſind nunmehr ſämmtliche 
franzöſiſchen Linien und gemiſchten Regimenter, ſowie die 
drei erſten Bataillone der Territorialregimenter vollſtändig mit 
kleinkalibrigen Gewehren Modell 1886 verſehen. 

Parnell iſt am Dienſtag Nachmittag in Begleitung von 
John und William Redmond, Dr. Kenny, Scully und Dr. 
Clancy aus London in Boulogne fur Mer eingetroffen. O'Brien 
und Gill kamen ungefähr um dieſelbe Zeit von Paris daſelbſt 
an. Noch am ſelben Tage hatten Parnell und O'Brien in 
Boulogne ſur Mer eine längere Unterredung. Am Mittwoch iſt 
Parnell mit ſeinen Begleitern wieder nach England abgereiſt. 
O'Brien und feine Genoſſen find nach Paris zurückgekehrt. Beide 
haben jede Mittheilung über den Inhalt ihrer Unterredungen 
abgelehnt. 

Die Idee der Organiſirung einer Kriegsmarine gewinnt 
in Belgien immer mehr Anklang. Mehrere junge Offiziere 
werden demnächſt behufs ihrer Ausbildung im Seedienſt in 
fremde Marinen eintreten; beſonders ſollen fie auf dem fran⸗ 
zöͤſiſchen Kriegsdampfer „Hoche“ Aufnahme finden. Sobald ein 
genügend ausgebildetes Seeoffizierkorps vorhanden iſt, ſoll ein 
Geſetzentwurf, betr. Schaffung einer belgiſchen Kriegsmarine, 
eingebracht werden. 

Das Ergebniß der Brüſſeler Antiſklaverei⸗Kon⸗ 
ferenz wird jetzt endlich perfekt. Daſſelbe war bekanntlich da⸗ 
durch in Frage geſtellt, daß ſich Holland weigerte, die Zuſatz⸗ 
akte hinſichtlich der Geſtattung der Erhebung von Zöllen im 
Kongogebiet zu unterzeichnen. Es haben darüber inzwiſchen 
weitere Verhandlungen ſtattgefunden, auf Grund welcher die 
Unterzeichnung holländiſcherſeits nunmehr erfolgt iſt. 

Ein Telegramm des „Newyork Herald“ beſagt, der Kampf 
zwiſchen den Unionstruppen und den Indianern 
bei Porcupine Creek ſei ein ſehr blutiger geweſen. Von den 
Amerikanern ſeien 75 getödtet oder verwundet, auf Seiten der 
Indianer hätten 110 Krieger und 250 Frauen und Kinder das 
Leben eingebüßt. Von den Bewohnern des indianiſchen Lagers 
ſeien nur 6 Kinder am Leben geblieben. — Einem Telegramm 
aus Omaha zufolge verſuchten in der Nähe von Pineridge 30 
Indianer einen Munitionszug fortzunehmen, wurden jedoch von 
der Militäreskorte ſämmtlich getödtet. Die Bewohner von den 
Grenzen der Reſervationen begeben ſich zahlreich in die benach⸗ 
barten Städte. — Nach in Waſhington eingegangenen Meldun⸗ 
gen aus dem Indianergebiet herrſcht unter allen, auch unter den 
befreundeten Stämmen große Aufregung wegen des Kampfes 
um Porcupine Creek. Die Agentur Pineridge, wo ein kleines 
Detachement Infanterie liegt, iſt von 5000 feindlichen Sioux⸗ 
Indianern umlagert. Offiziell wird angegeben, bei Porcupine 
ſeien nur wenige Frauen und Kinder getödtet, die meiſten 
ſeien entflohen. Nachrichten aus Rushville zufolge iſt Oberſt 
Henry mit 700 Indianern, die er in Badlands gefangen nahm, 
nach Pineridge zurückgekehrt. — Ein am Clay Creek einge⸗ 
troffenes Kavallerieregiment fand die Schule brennend; das 
Miſſionsgebäude, welches ſich in einer Entfernung von einigen 
hundert Schritten von der Schule befindet, war unverſehrt. Die 
Kavallerie wurde beinahe umzingelt von den Indianern, deren 
Mehrzahl ſich im Hinterhalte verborgen hielt, während etwa 
300 bis 400 Mann die Aufmerkſamkeit der Soldaten beſchäf⸗ 
tigten. In dem Augenblicke, in dem die Einſchließung faſt voll- 
ſtändig war, traf ein weiteres Kavallerieregiment ein und zer⸗ 
ſtreute die Indianer, welche nach allen Richtungen flohen. Die 
1 kehrten infolge der Ermüdung langſam nach Pineridge 
zurück. 

Aus dem Sudan wird gemeldet: Die Vorhut des Ober⸗ 
ſten Archinard im Sudan ſtieß vor Nioro auf eine feindliche 
Truppe Eingeborener, zerſtreute dieſelben und tödtete 50 Einge⸗ 
borene. Der Verluſt auf franzöſiſcher Seite betrug 4 Todte und 
15 Verwundete, darunter zwei Europäer. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer konferirte geſtern Vormittag 
mit dem Kultusminiſter von Goßler und empfing nachmittags 
1 Uhr den neuernannten Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M. 
Adikes. Später begrüßte Prinz Heinrich Seine Majeſtät den 
Kaiſer. 
Sylvia ging gleichgiltig ins Haus, mitleidig von Elſe 
umfaßt. 

Röver kam ſporenklingend, die Reitpeitſche in der Hand, 
auf die Gruppe der Arbeiter zu. 

„Was geht hier vor?“ herrſchte er ſie an. 
Ihr nicht auf dem Felde?“ 

„Sennor — er iſt wieder da,“ nahm einer das Wort. 
„Der Patrono hat's ihm gut gegeben.“ 

Der Mann kratzte ſich in den ſchwarzen Haaren und zog 
die Brauen hoch. Dann machte er eine Handbewegung, die da 
ausdrücken ſollte, daß er nicht an der Stelle des Betreffenden 
geweſen ſein möchte. 

„Wer — er?“ fragte Röver ungeduldig und ſah im Kreiſe 
umher. 
„Wie einen Peon hat er ihn behandelt, wie einen gemeinen 
Arbeiter. Donna Imaculata, wie der Mann ſich gewehrt hat! 
Aber der Patron war ja zornig wie ein Tornero!““) 

„Wo iſt der Patron?“ fragte Röver haſtig. Die Wahrheit 
begann ihm aufzudämmern. 

In dieſem Augenblick eilte Kranold mit langen Schritten 


„Warum ſeid 


aus dem Herrenhauſe auf den Direktor zu und zog ihn bei 


Seite. 
„Hören Sie, Röver. Ein ſehr unangenehmer Vorfall! 
Der Chef hat heute Morgen den armen Kerl, den Heinrichſen 
abgefangen. Was er des Nachts hier auf dem Hofe herumzu⸗ 
ſchleichen hatte, mag der Himmel wiſſen oder der Teufel. Ich 
traf ihn vor einiger Zeit ſchon einmal und warnte ihn. Denn 
am Ende — er iſt ein Landsmann und hat beſſere Tage ge⸗ 
ſehen. Er muß dem Patron wohl eine ganze Menge Geld 
ſchuldig ſein, denn dieſer tobte, wie ihn nur ſeine verletzte Hab⸗ 
ge zum Toben bringt. Nun hat er ihn von ben Arbeitern 
ebeln und in den „Cepo“ ſtecken laſſen. Nie habe ich einen 


) Tornero — Stier. 


— Am heutigen Neujahrstage erfolgte der Kirchgang der 
kaiſerlichen Majeſtäten und der Prinzen und Prinzeſſinnen des 
königlichen Hauſes unter großem Vortritt der Hof⸗ und Leib⸗ 
pagen, der Hof⸗, Oberhof: und Oberſten Hofchargen. Die Neu⸗ 
jahrspredigt hielt Konſiſtorialrath Dryander; der Predigt war 
der Text: „Es werden wohl Berge weichen u. ſ. w.“ unter⸗ 
gelegt. Nach dem Gottesdienſte in der Schloßkapelle fand im 
Weißen Saale die Beglückwünſchungscour ſtatt. 

— Prinz Friedrich Leopold wird, wie die „Poſt“ hört, 
einen Theil des ihm bewilligten Urlaubs in Italien zu⸗ 
bringen. 

— Die beiden älteſten Söhne des Kaiſers werden nach 
den „Itzehoer Nachrichten“ zu Oſtern 1891 die Kadettenanſtalt 
zu Plön beziehen. 

— Im ablaufenden Jahre iſt vom Kaiſer der ſchwarze 
Adlerorden an 11 Perſonen vertheilt worden. 

— Der Kaiſer ſpendete für die von der letzten Ueber⸗ 
ſchwemmung ſo ſchwer betroffenen Einwohner Köſens 1000 
Mark. 

— Für den Kaiſer iſt Unter den Linden, vom Schloß bis 
zum Brandenburger Thor, eine Schneelage ausgebreitet worden, 
welche zu Schlittenfahrten benutzt werden ſoll. i 

— Wie der „Hamb Korr.“ hört, hat der Kaiſer für die 
diesjährigen Abiturientenprüfungen der Kadetten, welche ausnahms⸗ 
weiſe ſchon Ende Januar vollzogen werden, beſtimmte Erleichte⸗ 
rungen vorgeſchrieben, welche ſowohl materiell die Anforderun⸗ 
gen an das Wiſſen, als auch formell die Art der Zuſammen⸗ 
rechnung der Zenſuren nach Punkten betreffen. 

— Der Reichskanzler von Caprivi iſt bei den ihm unter⸗ 
ſtellten Reſſorts dafür eingetreten, daß die aus Anlaß des 
Jahreswechſels ſeitens der Beamten üblichen formellen Beglüd- 
wünſchungen, als Gratulationsbeſuche, Abgabe oder Ueberſendung 
von Karten u. ſ. w. fortan in Wegfall kommen. 

— Fürſt Bismarck beabſichtigt, dem „Hamburger Korreſp.“ 
zufolge, die Verwaltung ſeiner Güter Varzin, Schönhauſen und 
Schönau ſeinen Söhnen, den Grafen Herbert und Wilhelm zu 
übergeben und ſich auf Friedrichsruh zu beſchränken. 

— Ein von heute Nachmittag ausgegebenes Extrablatt des 
„Deutſchen Reichsanzeigers“ publizirt die Verordnung, betreffend 
die Rechtsverhältniſſe in Deutſch⸗Oſtafrika. 

— Der Vertreter des Wahlkreiſes 3 Düſſeldorf (Mett⸗ 
mann), Kaufmann Frickenhaus in Wülfrath, hat ſein Mandat 
niedergelegt. 

— Schliemanns Teſtament iſt geſtern in Athen eröffnet 
worden. Seine Sammlung von Alterthümern aus Hiſſarlik iſt 
dem ethnologiſchen Muſeum in Berlin vermacht worden. 

— Die Poſtverbindung von Helgoland nach Kurhaven tft 
des Eiſes wegen eingeſtellt. 1 | 

— Die Leitung der beim Reichsverſicherungsamt errichteten 
Abtheilung für Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung iſt dem Geh. 
Regierungsrath Gäbel kommiſſariſch übertragen worden. 

— Nach einer Verordnung des Miniſteriums in Elſaß⸗ 
Lothringen hat vom 1. Januar 1892 ab die Führung der 
Standesregiſter im Reichslande, einſchließlich der darauf bezüg⸗ 
lichen Verhandlungen, in ſämmtlichen Gemeinden in deutſcher 
Sprache zu erfolgen, ſoweit nicht für einzelne Gemeinden der 
Gebrauch der franzöſiſchen Sprache zeitweiſe durch das Miniſterium 
zugelaſſen wird. 

— Die preußiſchen Staatsbahnen hatten im November 
d. J. infolge ſtarker Minderfrequenz im Güterverkehr eine im 
Vergleich zum betreffenden Monat des Vorjahres ungünſtige 
Einnahme. Es brachten Perſonen 15 381 062 Mark, plus 
872 029 Mark, Güter 52 182 276 Mark, minus 2722 152 
Mrk., Diverſe 3 941477 Mrk., plus 552 333 Mrk., zuſammen 
71 504 851 Mrk., minus 1 297 790 Mrk. oder minus 113 Mrk. 
auf das Kilometer. Die Geſammteinnahmen betrugen ſeit 1. 
April v. J. 608 012 868 Mrk., plus 22 484 820 Mek. oder 
plus 227 Mrk, auf das Kilometer. 


) Ausland, 

Bern, 30. Dezember. Nach einem Telegramm des „Bund“ 
fol eine Anarchiſten-Verſammlung in Genf den Bundes- 
rath und die dortige Polizeibehörde „zum Tode verurtheilt 
haben.“ 

Paris, 31. Dezember. Der ehemalige Marineminiſter Ad⸗ 
miral Aube, iſt geſtorben. 

Warſchau, 30. Dezember. Das Petrokow'ſche Bezirks⸗ 
gericht verurtheilte zwei Einwohner der Stadt Lodz wegen 


Menſchen ſo wahnſinnig verzweifelt geſehen. Ich dachte, der 
Schlag ſollte ihn auf der Stelle rühren. Aber von wehren war 
natürlich keine Rede — er ſah verhungert und vertrunken aus, 
zum Erbarmen.“ 

Kranold ſchüttelte ſich. 

„Reden Sie doch mit dem Chef, Röver. Bezahlen kann 
er ja doch nicht und arbeiten — was kann denn der noch ar⸗ 
beiten.“ 

Röver hatte die Zähne in die Unterlippe gebiſſen, wie er 
that, wenn er nachdachte. 

„Ein Recht hat Alvarez freilich zu dieſem Verfahren nach 
der exemplariſchen Geſetzgebung hier zu Lande,“ brummte er 
unzufrieden. 

„Warum iſt der Kerl nur eigentlich weggelaufen. Er hätte 
doch den genommenen Vorſchuß abverdienen müſſen.“ 

„Ich ſprach ihn gleich zu Anfang in Tucaman,“ begann 
Kranold mit ſeiner ſanften Stimme. „Er deutete Gründe an, 
über die er ſich nicht näher auslaſſen könne. Er habe ſich gegen 
Fräulein Elſe etwas zu Schulden kommen laſſen. Ich wollte 
nicht davon reden, weil ich dachte ....“ 

„Das war ja Unſinn. Was geht ihn Elſe und ihre Achtung 
oder Verachtung an.“ 

„Ich glaube, er hatte ein feines Ehrgefühl, trotz allem.“ 

„Ja, zu fein zu arbeiten, aber nicht zu fein, die Leute an⸗ 
zuborgen und ſich nachts in der Poſada mit den Arbeitern zu 
betrinken. — Halt, — hat er nicht oft drüben in der Fonda 
del Esperanza geſeſſen?“ 

„Ja oft.“ 

Ein ungeſtümer Naturlaut brach aus Rövers Bruſt hervor, 
ſeine Stirn und ſeine Hände waren plötzlich mit kaltem Schweiß 
bedeckt. 

Betroffen blickte Kranold ſeinem Direktor nach, der mit 
großen Sätzen über den Hof ſtürmte, Sennor Alvarez aufzu⸗ 
ſuchen. (Fortſetzung folgt.) 


Anſtiftung zur Auswanderung nach Braſilien zu einem Jahre 
Zuchthaus. 

etersburg, 30. Dezember. Wie amtlich bekannt gemacht 
wird, ſoll bei Zollzahlungen im erſten Vierteljahr 1891 der Rubel 
mit 70 Kopeken Gold (ſtatt wie bisher mit 75 Kopeken) ange⸗ 
m , = i = 

a, 31. Dezember. e Schifffahrt iſt wegen 

gänzlich eingeſtellt. 175 8 


Frovinzialnachrichten. 
Argenau, 29. Dezember. (Elend der Auswanderer). 


1 : Viele von 
den aus Rußland nach Braſilien auswandernden Perſonen überſchreiten 
ohne Paß die Grenze und wollen zu Fuß Hamburg erreichen. Daſſelbe 


verſuchte auch vor einigen Tagen eine Frau mit zwei Kindern. Da ſie 
nirgends ein Unterkommen finden konnte, ſo übernachtete ſie unter einem 
Staken im Freien. Auf das Geſchrei der Kinder kamen früh morgens 
Leute hinzu und fanden die Frau bereits erfroren. Die Kinder erzählten, 
daß die Mutter ſie habe erwürgen wollen, damit ſie nicht des Hungers 
ſtürben. Die That konnte ſie aber nicht mehr ausführen, weil ihre 
Kräfte nicht weiter ausreichten. 

Culm, 29. Dezember. (Die hieſige Schmiede⸗ und Schloſſerinnung) 
faßte in ihrer geſtrigen Generalverſammlung den Beſchluß, daß diejenigen 
Meiſter, bei welchen bereits dreimal Lehrlinge die Geſellenprüfung nicht 
beſtanden, in den Zeitungen öffentlich bekannt gemacht werden ſollen. 
Fl a na Tan e e 15 7 Gut 1 im hieſigen 

eiſe, dem Grafen Piotuch gehörig, ſoll vorgeſtern abgeb in. 
eee kehren 8 gef f n 
oſenberg, 30. Dezember. (Den Wunden erlegen). Das Dienſt⸗ 
mädchen des Apothekenbeſitzers Lottermoſer hierſelbſt, 8 wie ene 
berichtet, ſchwere Brandwunden erlitten hatte, iſt, nachdem es geſtern 
nach dem hieſigen Kreislazareth gebracht worden, heute ſeinen Wunden 
erlegen. Dem Mädchen iſt die Schuld an dem Unglück ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben. Trotz ſtrenger Warnung ging ſie direkt vom Benzinabfüllen 
zum offenen Feuer. . 
Garnſee, 20. Dezember. (Die Ofenklappe). Beinahe wäre wieder 
ein blühendes Menſchenleben dem Kohlendunſt zum Opfer gefallen. 
Infolge der großen Kälte ließ der hieſige Uhrmacher Bernſtein ſein 
Zimmer gut heizen, drehte jedoch, ohne auf die daraus entſtehende Gefahr 
zu achten, die Ofenklappe zu früh zu und legte ſich dann zur Ruhe 
nieder. Als er am Morgen erwachte, ſtieg er aus dem Bette, taumelte 
aber, fiel zu Boden und blieb beſinnungslos liegen, bis der in demſelben 
9 wohnende Kaufmann Michelſohn ihn zum Kaffee rufen kam. Herr 
. ließ den Bewußloſen in ein anderes Zimmer ſchaffen und hier 
gelang es angeſtrengten Bemühungen, Herrn B. wieder ins Leben 
zurückzurufen. 

Konitz, 30. Dezember. (Ein ſchwerer Unglücksfall) hat ſich am 
28. d M. in Goſtoczyn (Kreis Tuchel) zugetragen. Der Yjährige Sohn 
des Müllergeſellen Remus daſelbſt erbrach in der Abweſenheit ſeiner 
Eltern, welche die Kinder in der Stube eingeſchloſſen hatten, die ver⸗ 
ſchloſſene Kommode, entnahm aus derſelben einen zufällig geladenen 
Revolver, hielt denſelben vor den Kopf ſeiner 5jährigen Schweſter und 
drückte im Scherze los. 
und das Mädchen ſtürzte ſofort todt zu Boden. 

Danzig, 30. Dezember. (Amts⸗Uebernahme. Beſtrafung). Dr. Baum⸗ 
bach hat nunmehr behufs Uebernahme des Danziger Oberbürgermeiſter⸗ 
poſtens die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Meiningenſchen Staats⸗ 
dienſte erhalten. Er wird am 7. Januar zur Uebernahme ſeines neuen 
Amts hier eintreffen. — Wegen Betruges ſtand heute der Kaufmann 
Ernſt Regier von hier vor der Strafkammer. Der Angeklagte hatte am 
Ende des vergangenen Jahres einen Poſten amerikaniſche Kleeſaat 
gekauft und hiervon im Februar d. J 200 Zentner an eine Stettiner 
Firma als inländiſche Saat geliefert. Die Fälſchung wurde jedoch ent⸗ 
deckt und hatte Regier eine Anklage wegen Betruges zugezogen. Der 
Gerichtshof verurtheilte Regier zu einer Geldſtrafe von 1000 Mk. 

Danzig, 31. Dezember. (Verhaftung wegen Bankerotts). Geſtern 
wurde der Kaufmann Max Löwenthal wegen der ſchon erwähnten 
Bankerott⸗Affäre hier verhaftet. 

Aus Oſtpreußen, 30. Dezember. (Unglücksfall). Am heiligen Abend 
ereignete ſich auf dem Gilgeſtrom in unmittelbarer Nähe der großen 
Seckenburger Schneidemühle ein recht bedauernswerther Unglücksfall. 
Der Beſitzer L. aus Gr. Lappienen kam mit ſeiner ganzen Familie, 
beſtehend aus Frau, zwei Kindern und ſeinem Vater, in einem ein⸗ 
ſpännigen Schlitten von einer Geſchäftsreiſe aus Elbingskolonie auf der 
Eisdecke des Stromes zurückgefahron. In der Nähe der Holzichneider 
mühle befand ſich im Strome eine große Blänke, durch welche der Fahr⸗ 
weg ſehr beengt wird. Als L. nun mit ſeinem Schlittenfuhrwerk dieſe 
Stelle paſſirte, brach plötzlich eine Eisſcholle los, der Schlitten gerieth 
ins Kippen und ehe ſich noch die Inſaſſen zu retten vermochten, waren 
ſie ſammt dem Fuhrwerk in den Fluten verſunken. Auf die Hilferufe 
eilten Arbeiter aus der Mühle herbei, denen es gelang, die Verunglückten 
bis auf das jüngſte Kind, ein zwei Jahre altes Mädchen, zu retten, 
welches beim Herausfiſchen aus dem Waſſer bereits todt war. Das 
Pferd und der Schlitten waren unterdeſſen unter dem Eiſe verſchwunden. 


Königsberg, 29. Dezember. (Elektricitätswerke). In dem ſtädtiſchen 


Etat des nächſten Jahres wird auch die Verwaltung der Elektricitäts⸗ 
werke erſcheinen und zwar mit einer Einnahme von 95 310 Mk. und 
einer Ausgabe von 61810 Mk, ſo daß ein Ueberſchuß von 
übrig bleiben würde. Für den Direktor iſt ein Gehalt von 5100 Mk. 
vorgeſehen, ferner für zwei Aſſiſtenten je 2800 Mk., einen Dynamo⸗ 
maſchiniſten 1200 Mk., einen Mechaniker 1200 Mk., einen Motoren⸗ 
maſchiniſten 1800 Mk. ꝛc. Von der zur Abführung an die Stadthaupt⸗ 
kaſſe beſtimmten Summe iſt die Verzinſung und Amortiſation der Anleihe 
zu beſtreiten und ein Reſervefonds zur Ausführung größerer Repara⸗ 
turen ꝛc. zu bilden. Zur Bildung des letzteren Fonds genügen 1½ 
Prozent des Anlagekapitals, 13500 Mt. Der Ueberſchuß genügt natür⸗ 
lich noch lange nicht, um die Verzinſung und Amortiſation der Anleihe 
zu decken. Demſelben dürfte in der Obligationsſchuldenverwaltung eine 
Ausgabe von etwa 74 000 Mk. gegenüber ſtehen. (Gef) 
Königsberg, 31. Dezember. (Roßfleiſchkonſum. Blutvergiftung). 
Der Roßfleiſchkonſum in der hieſigen Stadt iſt auch in dieſem Monate 
infolge der ſtarken Zufuhr von Gänſen ein erheblich geringerer als in 


den Sommermonaten geweſen und hat ſich auf 420 Centner belaufen. 


Im ganzen Kalenderjahre 1890 ſind in ſämmtlichen hieſigen Roß⸗ 
ſchlächtereien zuſammen 3120 Pferde geſchlachtet worden, die ein Geſammt⸗ 
gewicht von 6240 Centner ergeben haben. Hiervon wurden 567 Centner 
zur Hundefütterung abgegeben, ſodaß 5673 Centner verbleiben, die als 
Nahrung für Menſchen gedient haben — Die namentlich unter den 
Schülern ſehr verbreitete üble Angewohnheit, Tintenkleckſe in den Schreiber 
heften mit der Zunge abzulecken, hat ein II jähriger Knabe in einem 
Dorfe unſeres Landkreiſes beinahe mit dem Leben büßen müſſen. Dem⸗ 
ſelben war, nachdem er einen großen Klecks abgeleckt hatte, nach wenigen 
Stunden die Zunge und darauf das ganze Geſicht derart angeſchwollen, 
daß er ſofort nach Hauſe gehen mußte. Ein Arzt war glücklicherweiſe 
zur Stelle, welcher eine Blutvergiftung konſtatirte. Eine kleine Wunde 
auf der Spitze der Zunge hatte die Blutvergiftung herbeigeführt. 
Bemühungen des Arztes iſt es allein zu verdanken, wenn der Junge 
mit dem Leben davon kommen wird. Bis jetzt iſt freilich jede Lebens⸗ 
gefahr noch nicht ausgeſchloſſen. 

Bromberg, 30. Dezember. (Lehrerverſammlung). Eine größere 
Anzahl von Lehrern an Mittel- und höheren Mädchenſchulen aus den 


Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Pommern, Poſen und Schleſien 9 


tagten geſtern hier und traten zu einem Verein zuſammen. In den 
Vorſtand wurden gewählt: Vorſitzender: Rektor Schwensfeier⸗Allenſtein, 
Stellvertreter: Rektor Berger⸗Bromberg, Schriftführer: Mittelſchullehrer 
Tromnau⸗Bromberg, Stellvertreter: Bürgerſchullehrer Kemnitz⸗Bromberg, 
Kaſſirer: Mittelſchüllehrer Miſchke⸗Bromberg, Vertreter für 1 
Rektor Böſe⸗Danzig, für Pommern: Rektor Spiecker⸗Anklam, für Schleſien: 
Rektor Adelt⸗Ohlau. Zweck des Vereins iſt: a. Förderung einer gedeih⸗ 
lichen Entwickelung und zweckdienlichen Organſſation des Mittelſchul⸗ 
und höheren Mädchenſchulweſens, b. Erſtrebung einer geſetzlichen Rege⸗ 
lung der Penſions⸗, Relikten⸗ und Gehaltsverhältniſſe der Lehrer und 
Lehrerinnen an den genannten Schulen, 6. Wahrung der durch abgelegte 
Prüfungen erworbenen Rechte. 


In demſelben Augenblicke erfolgte ein Knall 


33 500 Mk. 


Den 


Kartoffel erreichen lange nicht das Mittel. 


frohem Gepränge zu halten. 


gefunden und im Viktoriaſaale tanzten 


neuen Jahre? 


erhalten bleiben, da 


Cofalnachrichten. 
Thorn, 2. Januar 1891. 


— (AUusftellung von Quittungskarten). Der Regierungs⸗ 
präſident zu Marienwerder hat den Amtsvorſtehern von Gurske, Guttau 
und Mocker die Genehmigung ertheilt, die Ausſtellung und den Umtauſch 
der Quittungskarten, die Erſetzung verlorener, unbrauchbar gewordener 
oder zerſtörter Quittungskarten, ſowie die Entwerthung von Marken 
folgenden Perſonen übertragen: 1) Im Amtsbezirk Guttau dem Guts⸗ 
vorſteher zu Breitenthal, Forſthaus Guttau und Schloß Birglau für 
Kolonie Swierezynerwieſe, und den Gemeindeporſtehern zu Se 
ſegelwieſe, Dorf Guttau und Neubruch; 2) im Amtsbezirk Gurske dem 
utsvorſteher zu Wieſenburg, den Gemeindevorſtehern zu Roßgarten, 
Alt⸗Thorn, Gurske, Penſau und Schmolln; 3) im Amtsbezirk Mocker dem 
Gemeindevorſteher zu Mocker. 5 f 
— (Die Ausgabe der Quittungsmarken) für die Alters⸗ 
und Invaliditätsverſicherung erfolgt durch einen eigens dafür ange⸗ 


ſtellten Beamten am mittelſten Annahmeſchalter im neuen Poſtgebäude 


(früheren Hotel Sansſouci). Derſelbe Beamte verabfolgt auch die gewöhn⸗ 
lichen Briefmarken. j ; 

— (Landwirthſchaftliches). Das Jahr 1890 iſt mit kalter 
Witterung ſeinem Ende entgegengegangen, dennoch kann man laufende 
Arbeiten in normaler Weiſe fördern, und da meiſtens eine ſchwache 
Schneedecke die Saaten einhüllt, ſo ſind auch dieſe 787 vor allen Unbilden 
der Witterung in ausreichender Weiſe geſchützt. leibt der weitere Ver⸗ 
lauf des Winters ein ähnlicher, ſo gehen wir wenigſtens mit wohl⸗ 
begründeten guten Hoffnungen dem Frühjahr entgegen, obſchon gerade 
der Verlauf dieſes Jahres bewieſen hat, wie wenig Gewähr für eine 
reiche Ernte auch die beſtausſehenden Saaten bieten. Denn wohl 
ſelten ſind die Hoffnungen ſo enttäuſcht worden als gerade im Jahre 
1890! Selbſt die Erträge der in Weſtpreußen außerordentlich wichtigen 
Einen ferneren Beitrag zu 
den vielen Sorgen der hieſigen Wirthſchaften lieferten die verſchiedenen 
Viehſeuchen, durch welche z. B. die Abhaltung der Marienburger Diſtrikts⸗ 
ſchau gehindert wurde. Leider iſt bei der Maul⸗ und Klauenſeuche trotz 
der angewandten energiſchen Maßregeln noch immer keine weſentliche 
Abnahme zu konſtatiren, dieſelbe herrſchte Ende Oktober in nicht weniger 
als 100 Kreiſen des deutſchen Reiches. Auch will ebenſo die gefährlichſte 
unheilbare Pferdekrankheit, der Rotz, ſich nicht unterdrücken laſſen. Das 
nahe Rußland ſorgt hier für immer neue Infektionen; in Oſtpreußen 
wurden 105, in Poſen ſogar 337 Thiere von dieſer Krankheit ergriffen. 
Die achtziger Jahre haben dem weſtpreußiſchen Landmann nichts als 
Kummer und Sorgen gebracht, möchte 1891 den hieſigen Landwirthen 
es ermöglichen, daß ſie mit neuem Muthe, in ihrem ſchönen, aber 
ſchweren Gewerbe der ferneren Zukunft entgegengehen! . 

— (Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe). Im Bereich des 
17. Armeekorps find die Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe pro erſtes 
Quartal 1891 auf 13 Pfennig pro Mann und Tag in Neuſtadt und 
Pr. Stargard, 14 Pf. in Marienburg, Rieſenburg und Roſenberg, 15 
Pf. in Konitz, Strasburg und Soldau, 16 Pf. in Culm, Mewe und 
Diterode, 17 Pf. in Danzig, Dt. Eylau, Graudenz, Marienwerder, Schlawe 
und Thorn feſtgeſetzt. 1 

— GJagdkalender). Nach dem Jagdſchongeſetze dürfen im Monat 
Januar nur geſchoſſen werden: Männliches Roth⸗ und Damwild, ferner 
weibliches Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, Auer⸗, Birk und 
Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne, Auers, Birk⸗ 
und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen. 5 

— (Polniſche landſchaftliche Genoſſenſchaft). Die pol⸗ 
niſche Zeitung „Pielgrzym“ ſchreibt: Es beſteht die Abſicht, hier im 
nächſten Jahre eine polniſche landſchaftliche Genoſſenſchaftsbank für Weſt⸗ 
preußen zu begründen. Dieſe polniſche Gründung ſoll gewiſſermaßen in 
ein Abhängigkeitsverhältniß zur polniſchen Rettungsbank in Poſen 
treten. Die Statuten und Proſpekte werden im Januar 1891 aus⸗ 

egeben. 
15 — (Geſundheitspflege in den Volksſchulen). Das Kultus⸗ 
miniſterium hat die Provinzialregierungen aufgefordert, die Kreisſchul⸗ 
inſpektoren mit Weiſungen über die Geſundheitspflege in den Volks⸗ 
ſchulen zu verſehen und zu deren Durchführung die Ortsſchulinſpektoren 
und Lehrer, ſowie die Schuldeputationen und Schulvorſtände anzuhalten. 
In der Verfügung heißt es: „Zu denjenigen Maßnahmen, die ſich ohne 
erheblichen Geldaufwand durchführen laſſen, gehört die wichtige Frage 
hinſichtlich zweckmäßiger Schulbänke. Ferner die Reinlichkeit. Der Ges 
ſundheit ſchädlich iſt beſonders der Staub in den Schulzimmern; derſelbe 
iſt bekanntlich der Träger der Bacillen, und von ärztlichen Autoritäten 
iſt feſtgeſtellt worden, daß durch denſelben die Weiterverbreitung von 
Augenkrankheiten verurſacht wird; es wird von denſelben ſogar als 
möglich erachtet, daß die vielen Bindehauterkrankungen der Schüler dem 
Staube ihre Entſtehung verdanken“. Schließlich wird darauf hingewieſen, 
daß die Rückſichtnahme auf die Geſundteit der Augen der Schüler die 
möglichſte Beſchränkung des Gebrauchs der Schiefertafel erfordert. So 
lange an die Stelle derſelben nicht ein anderes zweckmäßigeres Lern⸗ 
mittel treten kann, wird dieſelbe zwar nicht gänzlich entbehrt werden 
können; allein es wird genügen, wenn ſie künſtig in den mehrklaſſigen 
Schulen nur noch für die erſten zwei Schuljahre beibehalten wird. 
Gegen Ende derſelben ſind die Schüler ſo an den Gebrauch der Feder 
zu gewöhnen, daß mit Beginn des dritten Schuljahres ſämmtliche Uebun⸗ 

en, zu denen bisher die Schiefertafel benutzt wurde, mit Feder und 
Tinte auf dem Papier ausgeführt werden und die Schiefertafel nur im 
dringendſten Nothfall in Benutzung genommen wird ꝛc. 

— (Berfertigung künſtlicher Blumen). In den Straf⸗ 
anſtalten des Reſſort des Miniſters des Innern iſt bereits ſeit längerer 
Zeit die Einſtellung der Anfertigung von künſtlichen Blumen oder Vor⸗ 
arbeiten zu denselben, ſofern nicht Verträge hinderlich find, in Ausſicht 

enommen. Dem entſprechend hat der Miniſter neuerdings beſtimmt, 
aß, falls etwa noch eine ſolche Fabrikation in den Strafanſtalten ſtatt⸗ 
finde, die Verträge, ſobald es angängig ift, aufzulöſen und neue nicht 
mehr zu ſchließen ſind. i 

— (Sylveſter). Kein Tag im ganzen Jahre wird fo mit Sang 
und Klang und doch zugleich ſo ernſt und feierlich begangen, und mit 
ſo widerſprechenden Empfindungen, wie gerade der letzte Tag des Jahres, 
der Sylveſter. Schon Morgens fängt das heitere Treiben an in mancher 
Gegend, wo die hoffnungsvolle Jugend ſich des ſeltenen Vorrechts er⸗ 
freut, die „Großen“ aus dem Bett zu treiben mit Ruthen von den 
Zweigen des Weihnachtsbaumes, wo ſie ſich ſogar an den bereits Auf⸗ 
geſtandenen vergreift, damit dieſelben Geſchenke als Löſegeld zum Beſten 
geben. Dir und da trifft man die eigenartige Sitte, daß die Kinder 
am 31. Dezember Herr im Hauſe ſind, und ferner kommt es vor, daß 
die Frau zum Jatresſchluß — ausnahmsweiſe natürlich — das Regiment 
beſitzt, und daß die Eher und ſonſtigen Männer blindlings ihrem Wort 
. müſſen. Iſt abends Ball, ſo wählen die Damen ſelber ſich di 

änzer, anſtatt geduldig zu harren und zu hoffen, und die Herren könne 
es auch einmal erproben, was es heißt, ſitzen zu bleiben. Beſonders 
aber Ag. die Neujahrsnacht als eine Art Stelldichein zu gelten für 
allerlei Geiſterſpuk und Zauberweſen. Darum darf z. B. keine Arbeit 
unvollendet mit ins neue Jahr genommen werden, will man nicht Unheil 
über ſich heraufbeſchwören, darum wird gar mancher wunderliche Brauch 
Be ebenſo wie man nicht unterläßt, beſtimmte Gerichte abends zu 


ſpeiſen, beſtimmte Getränke möglichſt ausgiebig zu trinken und zuweilen 


möglichſt viel Lärm zu vollführen durch Werfen von Töpfen und Tellern. 


So ge tis, bis die Mitternachtsſtunde das neue Jahr einläutet und den 


Syldeſter mit allem, was er an Leid und Freude beſchließt, hinausjagt, 
um den Glockengruß dem neuen Herrſcher auf der Zeiten Thron zu 
bieten, der ſchon draußen ſteht, um mit ſeinem bunten Gefolge aller 
Genien von Glaube, Liebe, Hoffnung den feſtlichen Einzug mit feierlich 
enige Menſchen begrüßten am Sylveſter 
auf den Straßen das neue Jahr, denn die Kälte ſcheuchte männiglich in 
die Stuben, wo es ſich bei dampfender Bowle gar behaglich lebte. 
„Profit Neujahr!" riefen wohl einige Muthige auf den Straßen und 
aus den Fenſtern ſchallte ihnen der gleiche Wunſch entgegen, im allge⸗ 


Meinen aber wird ſich die Sylveſterfeier auf den n und ge⸗ 


loſſene Vergnügungen beſchränkt haben. Im 


chützenhauſe und im 
Volksgarten hatten ſich tanzluftige Leute zur we) 


asken⸗Narretei zuſammen⸗ 
ten die Mitglieder des ehrſamen 
ö hinüber. Was noch werden mag im 
Zerbrechen wir uns nicht den Kopf darüber! So dunkel 
wie der Anfang iſt das Ende, reg’ in der Mitte fleißig Herz und Hände! 
Nöge einem jeden wenigſtens ein Theil deſſen im Laufe des Jahres in 
Erfülung gehen, was er erhofft und erftrebt hat. Möge einem jeden 
die Kraft und Energie und vor allem das höchſte Gut, die Geſundheit, 
er weiter ſtreben und ſchaffen könne für ſich und 


andwerks in das neue Jahr 


ſeine Mitmenſchen. 


— (Paul Bulß), der früher Dresdener, jetzt Berliner Hofopern⸗ 
ſänger hat neuerdings auch als Liederſänger eine unbeſtrittene Meiſter⸗ 
ſchaft erlangt. In dieſer letzteren Eigenſchaft unternimmt er Mitte 
Januar eine Kunſtreiſe nach unſerer Provinz, bei welcher bis jetzt Kon⸗ 
zerte in Bromberg, Thorn, Graudenz in Ausſicht genommen ſind. 

— (Eine Freiſprechung) wegen Verſäumniß der Fortbildungs⸗ 
ſchule fällte die Strafkammer in ihrer Sitzung am Dienftag. Der 
Konditorlehrling Otto Weizel verſäumte im Juli 3 Tage die ſtaatliche 
Fortbildungsſchule. In Strafe genommen, trug er auf gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung an. Das Schöffengericht verurtheilte ihn zu 3 Mk. und den 
Koſten. Hiergegen legte W. Berufung ein und die Strafkammer ſprach 
ihn frei, da die Regierungsverfügung betreffend den Beſuch der gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule geſetzlich nicht verbindlich ſei. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
9 Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsräthe Neitſch, Moeſer, Landrichter Blance, Aſſeſſor Goldſtandt. 
Die königl. Staatsanwaltſchaft war vertreten durch Herrn Aſſeſſor 
Lemlau. Verurtheilt wurden der Arbeiter Guſtav Lange, ohne Domizil, 
3. 8. in Haft, wegen Diebſtahls und Beilegung eines falſchen Namens 
zu 6 Monaten Gefängniß und 10 Wochen Haft, der Arbeiter Albert 
Gudlewski aus Mlynietz und ſeine Ehefrau Anna wegen fahrläſſiger 
Brandſtiftung ad 1 zu 2 Tagen, ad 2 zu 1 Tag Gefängniß, der Ar⸗ 
beiter Karl Goede aus Abb. Kiſin wegen Körperverletzung zu 2 Mo⸗ 
naten Gefängniß, welche durch die erlittene Unterſuchungshaft als 
verbüßt zu erachten; die in derſelben Sache mitangeklagte Schneiderfrau 
Marianna Strzelecka aus Lucka wurde freigeſprochen. Verurtheilt wurde 
ferner die Arbeiterfrau Victoria Bielitzta aus Culm, z. 8. in Haft, 
wegen Kuppelei zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus, 3 Jahren Chr: 
verluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. 

— (Eiſenbahnunfall). In dem Perſonenzuge, welcher geſtern 
Nachmittag 5.34 Uhr fahrplanmäßig von Inſterburg her in Thorn ein⸗ 
treffen follte, löſte ſich auf der Strecke Brieſen⸗Schönſee ein Rad des 
letzten Wagens 4. Klaſſe ab. Durch das Schleifen des Wagens wurde 
die Strecke derart demolirt, daß der geſtern Abend fällige Schnellzug 
dieſelbe nicht paſſiren konnte und erſt heute früh hier ankam. 

— (Unſere Hofhunde), die treueſten Bewacher unſeres Eigen⸗ 
thums, leiden bei der gegenwärtigen Kälte über alle Maßen. Da die 
Kette, an welcher ſie liegen, eine reichliche Bewegung, welche das Blut 
in Wallung bringt, nicht geſtattet, ſo tritt oft eine Erſtarrung bis zur 
Apathie ein, welche den Wächterdienſt illuſoriſch macht. Es iſt daher 
Pflicht jedes Hundebeſitzers, dem Hunde in ſeiner Bude ein reichliches 
Strohlager zu verabfolgen und ebenfalls darauf zu achten, daß das 
Futter und Waſſer ſo angewärmt dem Thiere verabreicht wird, daß ſolches 
beim Freſſen und Saufen nicht gefriert. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 2,30 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt ſtärker. 

— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,50—3,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., 
Mohrrüben 10 Pf. pro 4 Pfd., Weißkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Aepfel 
15—40 Pf. pro Pfd., Birnen 25 Pf. pro Pfd., Butter 0,85 —1,20 Mk. 
pro Pfd., Eier 0,90 —1,00 Mk. pro Mdl., Hühner 2,00 —2,50 Mk. pro 
Paar, Gänſe lebend 4,00 — 7,50 Mk., geſchlachtet 4,00 — 7,00 Mk. pro Stück, 
Enten lebend 3,00—5,00 Mk., geſchlachtet 3,00 —5,00 Mk. pro Paar, 
Puten 3,50 —6,50 Mk. pro Stück, Tauben 60 Pf. pro Paar, Rebhühner 
1 Mk. pro Stück, Hafen 2,50— 3,50 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: 
Weißfiſche 15 Pf., Hechte 50 Pf., Karauſchen 40 Pf., Bärſche 50 —60 Pf., 

ander 90 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf. Karpfen 90 
f., Quappen 40 Pf., Schleie 50 Pf., friſche Heringe 25 Pf. pro 3 Pfd. 


Mannigfaltiges. 

(Zum Koch'ſchen Heilverfahren). Berliner Blätter 
bringen wiederholt Warnungen vor „Privatkliniken“, in denen 
Kranke zur Behandlung nach dem Koch'ſchen Verfahren, ohne 
gewiſſenhafter Unterſuchung unterzogen und ohne der gehörigen 
Pflege und Behandlung verſichert zu ſein, zu unverhältnißmäßig 
hohen Preiſen aufgenommen werden. Profeſſor Gerhardt und 
Profeſſor Leyden riethen einem Kranken, da die Krankheit bei 
ihm noch unbedenklich ſei, von jeder Einſpritzung mit Koch'ſcher 
Lymphe ſo lange abzuſehen, bis die Erfahrungen auf dieſem 
Gebiete zu wiſſenſchaftlicher Klarheit gelangt ſeien. Es wäre 
ein Unglück, daß tauſende von Kranken aus der Ferne ſchon 
jetzt nach Berlin zuſammenſtrömten, wo ſie nur durch kaum er⸗ 
ſchwingliche Geldopfer Unterkunft und ganz ungenügende ärztliche 
Behandlung erhalten könnten. — Der chineſiſche Geſandte in 
Berlin hat drei Geſandtſchaftsärzte beauftragt, das Koch'ſche Ver⸗ 
fahren gründlich zu ſtudiren. — Die Januarausgabe der „Thera⸗ 
peutiſchen Monatshefte“ enthält Berichte, wonach Kochs Mittel 
bei den ſchwerſten Fällen von Kehlkopftuberkuloſe günſtig einge⸗ 
wirkt, auch bei einem verzweifelten Falle von Miliartuberkuloſe 
unverkennbare Beſſerung bewirkte. 

(Brand). In Berlin brach am Mittwoch Mittag ein 
großes Feuer aus. Fünf Menſchen wurden von der Feuerwehr 
aus äußerſter Lebensgefahr gerettet. 

(Gerettet). Die Mannſchaft des im Eiſe feſtſitzenden 
Rettungsbootes der Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger in 
Norderney wurde durch den Dampfer „Stadt Norden“ gerettet. 
Die Mannſchaft war dem Erfrieren nahe. Die Paſſagire des 


Fährſchiffe wurden über Bretter auf den Dampfer „Stadt 


Norden“ geborgen. Der Lloyddampfer „Vorwärts“ traf zur 
rechten Zeit ein, um die Paſſagire zu übernehmen und das Fähr⸗ 
ſchiff durch das Eis in den Hafen zu führen. 

(Verſchollen). Die engliſche Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Lloyds“ wird nach einer in Hamburg eingetroffenen Mittheilung 
das Johann Orth gehörige Schiff „Margarete“ demnächſt für 
verſchollen erklären. Die Hamburger Verſicherungsagenten Eiffe 
und Moos werden dem „B. T.“ zufolge dann die Verſicherungs⸗ 
ſumme für die Erben Orths an den Rechtsanwalt Hofrath 
Radener in Wien auszahlen. 

(Streik). Dem „Hamburgiſchem Korreſpondenten“ zufolge 
beſchloſſen die Heizer und Trimmer Hamburgs in einer von 
ihnen abgehaltenen Maſſenverſammlung, vom 1. Januar ab auf 
allen Hamburger Schiffen den Generalſtreik zu proklamiren, bis 
ſämmtliche Rheder den neuen Lohntarif bewilligt hätten. 

(Unterſchlagung). Der Buchhalter des Altonaer Kranken⸗ 
hauſes wurde wegen Verdachs großartiger Betrügereien ver⸗ 
haftet. Die unterſchlagenen Summen betragen angeblich dreißig⸗ 
tauſend Mark. 

(Ein brennendes Schiff). Der am Montag in 
Bremerhaven angekommene deutſche Dampfer „Auſtralia“ hat 
die Mannſchaft des engliſchen Dampfers „Sheſſaly“, welcher 
geſtern brennend unweit Borkum von ihr verlaſſen worden, auf⸗ 
genommen. Das engliſche Schiff war mit Baumwolle befrachtet 
und von New⸗Orleans nach Hamburg beſtimmt. 

(Der flüchtige Bankier Jungklaus) aus Stettin, 
der, wie kürzlich berichtet wurde, in Tiflis verhaftet worden iſt, 
wird nicht an Deutſchland ausgeliefert, ſondern von einem 
ruſſiſchen Gerichtshof abgeurtheilt werden. Außer ihm ſind 
die in Tiflis wohnenden deutſchen Reichsangehörigen Bil⸗ 
gardt, Weinſchenker, Vock und Wenz der Theilhaberſchaft an⸗ 


geklagt, da fie Jungklaus bei der Flucht behilflich geweſen fein 


ſollen. 


(Auf der Kanzel geſtorben). In Giersdorf bei 
Löwenberg predigte am erſten Weihnachtsfeiertage der Super⸗ 
intendent und Kreisſchulinſpektor Deckart. Mitten in der Predigt 
fiel derſelbe auf der Kanzel um und war auf der Stelle todt. 
Ein Herzſchlag hatte dem Leben des vierzig und einige Jahr 
alten Mannes mitten in der Ausübung ſeines Berufes ein 
2755 Ende gemacht. Der Verſtorbene war in allen Kreiſen ſehr 
eliebt. 

(Der Kunſt⸗ und Handelsgärtner Heinrich 
Schmidt in Erfurt), unter dem Namen „Blumen⸗Schmidt“ 
weltbekannt, iſt, der „Nat. Ztg.“ zufolge, plötzlich, fern vom 
heimatlichen Boden, geſtorben. Auf ſeiner Erholungsreiſe nach 
dem Süden, die der nunmehr Verſtorbene in jedem Winter 
unternahm, wurde er zu Santa Cruz auf der Inſel Teneriffa 
vom Tode überraſcht. 

(Der Rhein) iſt völlig mit Eis bedeckt. Die Eiſenbahn⸗ 
trajekte Rüdesheim⸗Bingerbrück und Worms⸗Roſengarten find 
außer Betrieb. Am Lorelei⸗Felſen thürmt ſich das Eis in koloſſalen 
Maſſen auf, eine feſte Brücke bildend. 

(Die ausſtändigen Eiſenbahnbedienſteten in 
Schottland) haben in großer Zahl ihre Dienſte wiederum 
angeboten; nur ein Theil derſelben wurde aber wieder ange⸗ 
ſtellt. Der regelmäßige Paſſagier⸗ und Güterverkehr iſt faſt 
überall wieder aufgenommen. 

(Infolge der furchtbaren Bora) wurde die aus 
Jamaika im Hafen von Trieſt eingetroffene Barke „Maria 
Andreina“ von den Ankerketten losgeriſſen und in das Meer ge⸗ 
ſchleudert, woſelbſt ſie unterging. Der Kapitän und fünf 
Matroſen wurden gerettet, während die übrige Bemannung er⸗ 
trunken iſt. 

(Typhus⸗- Epidemie). In Florenz iſt ſeit acht Tagen 
eine Typhus⸗Epidemie ausgebrochen. Täglich ſterben ca. 60 bis 
70 Perſonen. Die Regierung hat einen Kommiſſar dorthin ent⸗ 
ſandt. 

(Die auf dem im Schwarzen Meere einge⸗ 
frorenen Dampfer „Orel“ befindlichen 1400 Re 
kruten) konnten ſich von dem Dampfer über das Eis an das 
Land retten. In der Stadt Odeſſa ſind zwei Perſonen, am 
Meere acht Perſonen erfroren. Zwei öſterreichiſche, drei engliſche 
und ſieben ruſſiſche Dampfer find auf offener See eingefroren. 
Nach Konſtantinopel iſt die Weiſung telegraphirt worden, 
daß vorläufig keine Schiffe mehr nach Rußland ausfahren ſollen. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Chicago, 2. Januar. Ein bedeutendes Handelshaus 

ſtrengte einen Prozeß an, um feſtzuſtellen, ob die Mac 
Kinley⸗Bill verfaſſungsgemäß ſei oder nicht. i 
Verantwortlich für die Nevaktion: Paul Bom bro wt m Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen t. 


Tendenz der Fondsbörſe: ermäßigt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3Y, / - 
Polniſche Pfandbriefe 5% „ 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: Januar 
April⸗ Ma: 
loko in Newyork 

Roggen: loko 

ü fin 
Peil Mar „ . ein 
ee daeine Ir van alı% 

Rüböl: Se E 
AprilMai . . 

Spiritus: 1 

50er loko. . 

er ese „ ens 

7er Ja Fehr, ii 
70er April⸗ Mai:: 3 

Diskont 5¼ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6¼ pet. 


Königsberg, 31. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß feſter. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 65,00 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 45,25 M. Gd. 


Maeteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


7671 — 51 
7675 | — 99 
766.9 |— 97 


Kirchliche Nachrichten, 
Sonntag 10 Neujahr) den 4. Januar 1890. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der St. Georgengemeinde. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für das Dia⸗ 

koniſſen⸗Krankenhaus in Danzig. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


1. Januar. 


2. Januar. 


Montag, 5. Januar, Nakm. 5 Uhr: 1 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Die beste Empfehlung eines Medien ments ist der 
praktische Erfolg. Kein Mittel der Gegenwart, trage es Namen 
wie es wolle, hat bei Huſten, Verſchleimung, Heiſerkeit und Katarrhen 
die glänzenden Erfolge zu verzeichnen, wie Fay’s echte Sodener 
Mineral- Pastillen. Der Konſum in denſelben im In⸗ und Aus⸗ 
lande iſt daher, wie die amtliche Kontrole beſtätigt, ein don Jahr zu 

ahr ſteigender; in allen Apotheken und Droguerien à 85 Pfg. erhältlich, 
iſt jedem Hals-, Brust- oder Lungenleidenden Gelegen- 
heit zu einem Versuche gegeben. 6 8 


Marsala & Vino dolce 
4 Mk. 1.90 pr. 1 Flasche 


n 2 * 2 ” 


Marken Nr. 25 und 35 der 
Deutſch⸗ItalieniſchenWein⸗ 
Import⸗Geſellſchaft (Een: 
tralverwaltung ankfurt 
a. Main), ſind zn chmeckende 


Deſſertweine und bietet Marsala einen vorzüglichen Erſatz für Madeira 


Weinen vielfach übliche Gipſen und Spritzuſetzen durch kön 
Staatskontrolle gänzlich ausgeihloflen, dieſelben werden 
jenen Fällen, wo Weine als Stärkungsmittel ang 
evorzugt. Die Verkaufsſtellen werden durch! 


Rn 


und Sherry und Vino dolee für Tokayer, auch iſt das bei derg ez . 


1 
f 
I 
| 
| 
! 
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j 
l 
| 
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Freunden und Bekannten 
die traurige Mittheilung, 
dass es dem Herrn gefallen 
hat, unseren einzigen, heiss- 
geliebten Sohn und Bruder 


Hans 
im Alter von fast 13 Jahren 
gestern Abend 8°/, Uhr 
nach zweitägigem schweren 
Krankenlager zu sich zu 
nehmen, 

Die Beerdigung findet 
Sonntag Nachmittag 3 Uhr 
vom Trauerhause, Copper- 
nikusstr. Nr. 171, aus statt. 

Um stille Theilnahme bitten 

Landmesser Böhmer 

nebst Frau und Tochter. 
Thorn den 1. Januar 1891. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende „ar 
Bolizei-Verordnung 


„Auf Grund der 155 6, 12 und 15 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 
11. März 1850 (Geſetz⸗Sammlung Seite 
265) in Verbindung mit $ 137 des Ge⸗ 
ſetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 (Gejeß-Sammlung Seite 
195) verordne ich mit Zuſtimmung des 
Bezirksausſchuſſes ig folgt: 


Schankwirthſchaften in den Städten wie 
auf dem platten Lande find ohne Rückſicht 
auf die Jahreszeit um 10 Uhr zu ſchließen. 
Nach dieſer Zeit ſind Gäſte in denſelben 
nicht mehr zu dulden. 


Die Ortspolizeibehörden ſind befugt, auf 
beſonderen Antrag entweder für einzelne 
Abende oder auch ohne Zeitbegrenzung bis 
auf Weiteres, jedoch vorbehaltlich des jeder⸗ 
eitigen Widerrufs Ausnahmen von der 
tormalpolizeiftunde für einzelne Lokale zu 
geſtatten. a 


Die vorherige a der Orts⸗ 
. iſt ebenfalls erforderlich zur 
eranftaltung von öffentlichen Tanzluſt⸗ 
barkeiten d. h. ſolchen, welche in Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaften oder in Privatlokalen 
veranſtaltet, und zu welchen Theilnehmer 
gegen Bezahlung zugelaſſen werden. 
Tanzluſtbartelten, welche von Privat⸗ 
eſellſchaften oder ſogenannten geſchloſſenen 
eſellſchaften gegen Erhebung eines Ein⸗ 
trittsgeldes veranſtaltet werden, ſind nur 
dann als öffentliche zu betrachten, wenn die 
Geſellſchaft eben zu dem Zwecke die Tanz⸗ 
luſtbarkeit zu veranſtalten, zuſammentritt, 
nicht aber, wenn ſie bereits anderweitig 
beſteht und die Tanzluſtbarkeit für ihre 
Mitglieder und etwaigen Gäſte derſelben 
nur gelegentlich neben den Zwecken, welche 
fie ſonſt verfolgt, namentlich gegen be 
ſonderes Eintritts⸗ oder Tanzgeld ver⸗ 
anſtaltet. 


84. a 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
ordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 30 
Mark eventl. mit Haft beſtraft. 
Marienwerder den 23. Oktober 1890. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
In Vertretung: 
gez. v. Niokisch-Rosenegk. 
Rag hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
racht. 
Thorn den 29. Dezember 1890. 
Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen für 
eine im Bereiche der ſtädtiſchen Armen⸗ 
pflege gehobene Geburt, welche aus dem 
Fond der ſtädtiſchen Armenverwaltung 5 
ahlt werden, werden für die Zukunft für 
jeden normal verlaufenden Fall auf 4 
Mark feſtgeſetzt, während in ſchwierigeren 


Fällen dieſe Gebühr auf jedesmaliges Gut: 


* 


achten eines der Herren Waden durch 
das Armendirektorium nach beſtem Ermeſſen 
erhöht werden wird. Auch wird denjenigen 
en un fl welche nach Ausweis eines von 
ihnen zu führenden Tagebuches mehr als 
20, doch weniger als 30 arme Geburten 
im Verlaufe eines Jahres geboten haben, 
eine Prämie von 10 Mark Mark und den⸗ 
jenigen, welche 30 oder mehr derartige Ge⸗ 
urten in Jahresfriſt beſorgt haben, eine 
Prämie von 20 Mark aus der ſtädtiſchen 
Armenkaſſe zugeſichert. 

Das bei jedem ſolchen Geburtsfalle von den 
em verbrauchte Maß reiner Karbol⸗ 
11855 iſt von ihnen pflichtmäßig und nach 

nweiſung der Herren Gemeindeärzte in 
das Tagebuch einzutragen, worauf ihnen 
dasſelbe von der ſtädtiſchen Vertragsapotheke 
verabfolgt werden wird. 

Thorn den 2. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Montag den 5. Januar 1891, Vor: 
mittags 10½ Uhr, ſollen beim Zwiſchen⸗ 
werk Vla ein Wohn⸗ und Stallgebäude 
auf den Abbruch öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung unter den 
an Ort und Stelle bekannt zu machenden 
Bedingungen verkauft werden. 


Königliche Fortifikation. 
Holzverkauf 


horn täglich d Aufl 
e Boeder: Stnbben, 
u ꝛc. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche in 
der Zeit vom 1. Januar bis einſchl. 31. 
Dezember 1871 geboren, ferner diejenigen 
früherer Jahrgänge, über deren Dienſtver⸗ 


pflichtung endgiltig noch nicht entſchieden iſt, 


d. h. welche noch nicht 

a. vom Dienſt im Heere oder der Marine 
ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 

b. zum Landſturm I. Aufgebots oder zur 

rſatzreſerve bezw. Marine⸗Erſatzreſerve 
überwieſen, 

c. für einen Truppentheil oder Marine 
theil ausgehoben ſind, 

und ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt 
Thorn oder deren Vorſtädten haben, werden 
hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 
15. Januar bis zum 1. Februar 1891 
bei unſerm Stammrollenführer Schmidt im 
Bureau 1 (Sprechſtelle) zur Aufnahme in 
die Rekrutirungsſtammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 
Berechtigungsſcheines zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſt oder des Befähigungszeug⸗ 
niſſes zum Seeſteuermann befinden, haben 
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter bei 
der Erſatz⸗Kommiſſion ihres Geſtellungsortes 
(Landrathsamt) ihre Zurückſtellung von der 
Aushebung zu beantragen und ſind alsdann 
von der Anmeldung zur Rekrutirungsſtamm⸗ 
rolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

a. für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ 
und Wirthſchaftsbeamte, Handlungs⸗ 
diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und andere in einem 
ähnlichen Verhältniß ſtehende Militär⸗ 
pflichtige 

der Ort, in welchem ſie in der Lehre, 
im Dienſt oder Arbeit ſtehen; 

b. für militärpflichtige Studirende, Schüler 

und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
der Ort, an welchem ſich die Lehran⸗ 
ſtalt befindet, der die Genannten an⸗ 
gehören, ſofern dieſelben auch an 
dieſem Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen dauern⸗ 
den Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei dem 
Stammrollenführer der Ortsbehörde ſeines 
Wohnſitzes. 

er weder einen dauernden Aufenthalts⸗ 
ort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in 
ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und 
wenn der Geburtsort im Auslande liegt, 
in demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
Hatt Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 
atten. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle 
iſt vorzulegen: 

1. von den im Jahre 1871 geborenen 
Militärpflichtigen, das Geburtszeugniß, 
deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt; 

2. von den 1871 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen, der im erſten Militär⸗ 
pflichtjahr erhaltene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend 
(auf der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, 
auf See befindliche Seeleue u. ſ. w.), ſo 
haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot⸗ 
oder Fabrikherren die Verpflichtung, ſie inner⸗ 
halb des oben genannten Zeitraums anzu⸗ 
melden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies 
geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaatlicher 
oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender Straf-, 
Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten inbetreff der 
daſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet 
nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichti ung derſelben 
unterläßt, wird mit Geloſtrafe is zu 30 
Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen be⸗ 


ſtraft. 
Thorn den 15. Dezember 1899. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1891 aufge⸗ 
ſtellte Kataſter, enthaltend den Umfang, in 
welchem die Quartierleiſtungen gefordert 
werden können, liegt in unſerm Servisamt 
vom 2. bis einſchl. 15. Januar 1891 öffent⸗ 
lich zur Einſicht ſämmtlicher Hausbeſitzer 
der Stadt Thorn und der Vorſtädte aus 
und ſind Erinnerungen gegen daſſelbe, 
ſeitens der Intereſſenten, innerhalb einer 
Präkluſivfriſt von 21 Tagen nach beendeter 
Offenlegung, beim Magiſtrat anzubringen. 

Hauseigenthümer und Einwohner, welche 
gewillt ſind, freiwillig, gegen Gewährung 
der reglementsmäßigen Vergütigungsſätze, 
Einquartierungen aufzunehmen, werden er⸗ 
ſucht, unſerm Servisamt bezügliche Mit⸗ 
theilung zu machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht, die 
ihnen eintretenden Falls zufallende Ein⸗ 
quartierung auszumiethen, Gebrauch machen 
wollen, ſind verpflichtet, die Miethsquartiere 
dem Servisamt anzuzeigen. 

Thorn den 15. Dezember 1890. 

Der Magiſtrat. Servis⸗Deputation. 


Holzverkaufstermin 
für die Beläufe Neulinum und Schemlau 
wird am Montag den 12. Januar 
1891 von vormittags 10 Uhr ab 
im Gaſthauſe zu Damerau abge⸗ 
halten werden. Zum Verkauf kommen 


etwa: 
Bau- und Nutzholz: 

Eichen: 350 Nutzenden, 140 Rm. 
Schichtnutzholz; 

Erlen: 30 Rm. Schichtnutzholz; 

Kiefern: 250 Stück Bauhol, 68 
Derbholzſtangen. 

Brennholz: 

150 Rm. Kloben, 160 Rm. Knüppel, 
400 Rm. Stöcke und 1100 Rm. Reiſig 
verſchiedener Holzarten. 

Leszuo bei Schönſee Weſtpreußen 
29. Dezember 1890. 5 
Königliche Oberföriterei. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen 
Joseph oder Johann Kruppa nicht 
Samuel, welcher flüchtig iſt bezw. ſich 
verborgen hält, iſt die Unterſuchungs⸗ 
haft wegen Raubes verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Gerichts⸗ 
Gefängniß abzuliefern. VI. 3861. 
J. 2868/90. 

Thorn den 29. Dezember 1890. 
Der Unterſuchungsrichter 
bei dem Königlichen Landgerichte. 

Beſchreibung: Alter 33 Jahre, 
Größe 1,70 m, Statur unterſetzt, Haare 8. 
dunkelblond, Stirn flach, dunkelblonder 
Schnurrbart, am Kinn etwas be⸗ 
wachſen, Augenbrauen dunkelblond, 
Augen grau, Geſicht länglich breit, 
Geſichtsfarbe geſund, Sprache deutſch 
und polniſch. Kleidung: blaue Poſener 
Mütze mit Sturmriemen, graues 
Jaquet, braune engliſchlederne Hoſen, 
kurze Stiefel. Beſondere Kennzeichen: 
im Geſicht an der linken Seite eine 
Narbe. 


Ein 5 jähriger uß großer 
Wallach 


ſteht zum Verkauf bei Fr. Tews, Rudak. 


Anfang 7½ Uhr. 


Schützenhaus. 
Sonnabend den 3. Januar, Abends 7% Uhr 


Wohlthätigkeits-Loncert 


zum Beſten hieſiger wohlthätiger Anftalten 
unter Leitung des Herrn Diviſionspfarrers Mikel | 


und unter Mitwirkung 

eines aus ca. 80 Damen und 50 Herren beſtehenden Hängerchors 

ſowie der Kapelle des e v. d. Marwitz 
omm.) Nr. 61. 

Soliſten: Fräulein H. a aus 129 (Sopran), Herr Coneertſänger 
H. Klrohner aus Berlin (Tenor) und 
ſänger W. Nikel aus Breslau (Baryton). 

2 Zur Aufführung gelangen: 

1. Der 95. Pſalm für Männerchor und Nlasorcheſter) Op. 19) 

comp. von E. 
2. Das Oratorium „Die Kreuzfahrer“ für Soli, Chor und 
Ercheſter (Op. 50) comp. von N. Gade. 5 


Eintrittskarten für nummerirte Sitzplätze A 2,50 Mk. (an der Abendkaſſe 3 ME, 
Stehplätze à 1,50 Mk. (an der Kaſſe 2 Mark), ſowie Schülerkarten à 1 Mi (an der 
Kaſſe à 1,50 Mark) find in der Buchhandlung des Herrn W. Lambeok zu haben. 


Verkauf der Textbücher à 25 Pf. an der Abendkaſſe. 


Herr Lehrer und Dom⸗ 


Ni fel. 


Kasseneröffnung 6½½ Uhr. 


Es findet nur dieſe eine Aufführung ſtatt. 


„ „Königliche Oberförherei Schiri. J riedrich Wilhelm⸗ 
Großer Breunholz⸗Verkauf. Tliebrich Wilhelm 


Am 7. Januar 1891 von vormittags 10 Uhr ab 

ſollen in Gehrkes Gaſthof in Argenau die noch im Beſtand verbliebenen 

Kiefernbrennhölzer des vorigen Wirthſchaftsjahres in folgenden Loſen öffentlich 
meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 


Ab⸗ 


Sagen] thei⸗ Sortiment Nr. des Holzes Bemerkungen 


lung 
a. Schutzbezirk Lugau: 
217 Kloben 1189 —1209 
217 1223 —1364 
217 1742—1771 
201 285-— 361 
176 1666—1691 
176 1731—1950 beſonders guter 
218 831—1039 Qualität 
1179-1471. 1473-1479. 
1481-1488. 1490-1512. 
218 1515-1607. 1609-1612 
1614-1640. 1644-1663. 
218 1832 — 2070 
218 Spaltknüppel I. Kl. 2071-2150 
218 Rundknüppel I. Kl. 2151—2177 
194 Kloben 2989— 3466 1833] beſonders guter 
b. Schußbezirk Rudak: Qualität 
84 Kloben 5461 — 5485 
86 


Chauſſee Inowrazlaw⸗Thorn) und aus dem Jagen 176b 
526 Rm. Kloben und 


289 Spaltknüppel 


zum Verkauf. 

Die betreffenden Beamten, Förſter Wiesner in Lugau, Förſter 
Stuhr in Schirpitz, Forſtaufſeher Schooff in Podgorz und Hilfsjäger 
Schwerin in Stewken ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. h 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiftet. 

Schirpitz den 27. Dezember 1890. 

Der Oberförſter. 


vensert.' 


Holzverlaufs:-Belauntmachung. 
Königliche Gberförſterei Wodel. 
Am 5. Januar 1891 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen im Gaſthauſe zu Gr.⸗Wodek folgende Kiefernhölzer aus dem diesjährigen 


Einſchlage 
38 Stück Bauholz III. V. Kl., 
66 „ Bohlſtämme, 
971 Rm. Kloben, 
412 „ẽ Knüppel, 
84 „ Reiſer I. Kl., 
650 „ Reiſer II. Kl., 
600 „ Reiſer III. Kl. 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Wodek den 30. Dezember 1890. 
Der Oberförſter. 
Wallis. 


te iſt zu ver⸗ ED, —.. . 


x 8 


t 


ne hochtragende 


Ei kaufen. Strobandſtraze 74. 
rr Echt ruſſ. 
Bäckerei vonerm. Lewinsohn ; 

Der Mehlverkauf Gummiſchuhe 
it eingeſtellt. mp W meer, 


1 Serre 
Neu! Neu! 


Parfum „Prinzess lrene“ 


von Bernh. Schreyer & Co., Berlin. 
Extrait composé, entzückender Wohlgeruch, 
feinstes Zimmer- und Taschentuchparf um 
für die elegante Welt, à Flacon Mk. 1,00 
und 1,50 zu haben bei 
Gertrude Kremin und H. Zorn. 


Möbl. Wohn. zu verm. Tüchmacherſtr. 188, pt. 


eine und dauerhafte 


Knaben : Stulpen ⸗Stiefel 


empfiehlt billigſt 
A. Wunsch, Cliſabethſtr. 263. 
W̃ ohnung, 7 Zimmer ꝛc. von ſogſeſch zu 
vermiehen. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 
Mob. Wohnung an einen oder zwei Herren 
billig zu verm. Jakobsſtr. 230a 4 Tr. 
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Schützenbrüderſchaft. 
Sounabendiden 10. Januar 1891 


Tunzkrünzchen. 
Anfang pünktlich 8 ½ Uhr. 


Nur Mitglieder und die eingeladenen 
Gäſte haben Zutritt. 5 


Der Vorſtand. 
Der nächſte Kürſus für 


Körperbildung u. Tanz 


beginnt Montag d. 5. Januar 1891. An⸗ 
meldungen erb. in meiner Wohnung, Schuh⸗ 
macherſtr., Haus des Herrn Bäckermeister 
Rupinskl, 2. Etage. 
Hochachtungsvoll 


H. Haupt, Tanz. u. Balletmeiſter. 
Heute Sonnabend Abend 


1! Verkauf !!! 


von Staats⸗Prämien⸗Anlehns⸗Loſe, 
Oeſterreichiſche Staats⸗Prämien⸗Loſe, 
Türkiſche 400 Frks. Staats⸗Präm.⸗Loſe, 
Braunſchwg. Staats⸗Prämien⸗Loſe, 
Kurheſſiſche Staats⸗Prämien⸗Loſe, 

„Preuß 100 Thlr. Staats⸗Präm⸗Loſe, 

„ Stadt Barlettaer 100 Frks. Präm.⸗Loſe, 
ſämmtliche geſetzl. erlaubten Staats⸗Prämien⸗ 
Loſe ſind gegen monatliche Raten⸗Zahlung 
zu haben. Nähere Auskunft darüber er⸗ 
theilt brieflich 6. Z. poſtlagernd Dembowa⸗ 
lonka Weſtpr. 

mpfehle mich als tüchtige erin 
und Plätterin in und außer dem 
Kauf zu den 998 51 Preiſen. Auf 

Wunſch laſſe ich die Wäſche abholen und 
liefere ſolche wieder ab ins Haus. 

Frau Rosalie Pahlke -Podgorz 
beim Beſitzer Steckler wohnhaft. 


Ein Trauring 
J. T. auf dem Be von Brombergerftraße 
nach Schirpitz verloren. Gegen gute Be⸗ 
lohnung abzugeben in der Exp. dieſer Big. 


Wohnungen 
z. verm. Neuſt. Markt 145 bei R. Schultz. 
= fein möbl. Zimmer zu vermiethen bei 
August Glogau, Breiteſtraße 90. 
Er: ee drei, Bimmer e 
1 75 
ſtraße 227 bei Koerner. 


" 


Ppramberger Vorſtadt, Thalſtraße 173, eine 


kleine Wohnung (2—3 Zimmer ꝛc.) ev. 
möblirt zu vermiethen. Bungkat. 
ie 2. Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör 
iſt vom 1. 5 15 vermiethen. 


Altſtädtiſcher Markt 296. Geschw. Bayer. 
2 Wohnungen 


April zu vermiethen Bäcker⸗ 
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Die bisher von Herrn Lieutenann 
Dittrich (1. Etage) und von Gerichts⸗ mr 
ſekretär Herrn Möller (2. Etage) inne- 0 
gehabten Wohnungen ſind vom 1. April d. J. * 5 


zu vermiethen. Strobandſtraße Nr. 76. 


L. Bock, Bauunternehmer. 


Hi n Wohnungen in der I. und 
III. Etage v. 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Hauſe Brückenſtr. 17 vom 1. April z. verm. 
Poplawski, 


Ein möbl. Fimmer z erm. Tuchmacherſtr. 174. 


Laden nebſt Wohnung u. 
verm. Culmer⸗Vorſtadt 60. Wichmann. 
27 K. 


1 möbl. Zim. z. verm. Jakobsſtr. 
in möbl. Zim. u. Kab. n. Burſchengel. J. 
v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz' ſches Haus.) 
ie 3. Etage in meinem Hauſe Breiteſtr. 
454 iſt vom 1. April 1891 ab zu ver⸗ 
miethen. A. Glückmann-Kaliski. 
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